Skandinavien (Alternativer Titel: Warum ich kein schwedisches Mobiltelefon besitze)
Langsam bewege ich mich vorwärts. Immer an der verschneiten Straße entlang, die sich durch sanfte Hügelketten schlängelt. Diese steigen an der linken Seite hoch und an der Rechten hinab, bis die Wellen des Meeres den Hang begrenzen und der Fjord beginnt. Auf den Wellen treibt Eis und ab und zu eine Öhlbohrplattform.

Manchmal steht der Straße ein Fels im Weg, so daß sie einen Bogen machen muß. Aber manchemal macht die Straße auch einen so unerklärlichen Bogen, daß es beim Bau Ungereimtheiten gegeben haben muß. Vielleicht hat ja ein Rentier sich vomWeihnachtsmann-

schlitten ziehen erholt und die Bauarbeiten wollten nicht warten bis es weitergezog; oder es hatte dort sogar eine Lappenzeltsammlung gestanden. Das ein König hier in den Sonnenuntergang geritten sein soll halte ich für ein Gerücht, auch wenn manche Bäume, mit Schnee beladen, sicherlich so aussehen, als würde ein Wasa dort reiten, von mir aus auch in den Sonnenuntergang.
Ab und zu wird die Straße von einer Loipe gekreuzt.

Auf diesen Kreuzungen, kreuzen sich die Wege von Volvofahrerinnen, Skilangläufern, Fußgängern und Rentieren und es stehen dort extra Ikea-Klappstühle, sowie Holzkamine und Smoerrebroed-Vorräte bereit, damit die Verkehrsteilnehmer bei 2 oder 3 Vodkaverstärkten Punschrunden herausfinden können, wer Vorfahrt hat. Das ist Traditionsgemäß derjenige, der zuerst dem Drang pinkeln zu müssen, nicht mehr widerstehen kann.

Da ich kurz zuvor, eine dicke skandinavische Fichte in ein gelbes Gewand gekleidet hatte, bin ich also durchaus im Vorteil, als ich an einer der Kreuzungen, fern jeden Dixiehäuschens, mit einem Elch (von rechts/Loipe), einem entgegenkommenden Volvo und einem von links (ebenfalls Loipe) heranbrausenden Langläufer zusammentreffe.

Während ich ein Buch ohne Inhalt mit mir rumtrage, das mein Tagebuch ist und die aufregendsten Erlebnisse der letzten Tage in schriftlicher Form summiert, sehe ich bei den anderen 3en grüne Tüten. In diesen transportieren sie ihren Rum rum.

Wie sich beim anschließenden, zwingendem Punschtrinken (Ist Tradition, erklärte ich bereits) herausstellt, befinden sich die anderen 3 jeweils auf dem Rückweg.

Der Elch ist zurück aus seiner Kur in der Schweiz und freut sich nun auf die ihm so vertrauten Wälder und Elchschnitten an der Küste Skandinaviens. Die schweizer Kühe können da nicht mithalten, das verstehe ich schon.
Der Langläufer hatte trainiert und war lang gelaufen, weswegen er auf dem Rückweg jetzt Skier benötigt. Die Volvofahrerin schließlich, kam gerade von einem Besuch bei Freunden und alle 3 hatten sich vor 3-4 Wochen schon mal in besagtem Sprituosenladen getroffen, wo sie ihr halbes Gehalt in Hochprozentiges investierten.

Daher brauchte der Volvo jetzt nochmer Sprit, der Langläufer noch länger bis nach Hause und der Elch hält mich für Zwillinge oder zumindestens für Schizophren. Bei jedem Baum der ihm begegnet muß er sich entscheiden welcher davon der Richtige und welcher dem Alk entsprungen ist. Aber bis hierher hat er es ja unverletzt geschafft.

Außer dem Gejammer, wird, frei nach nordischer Art, weniger geredet als mehr getrunken.

Alle wollen schnell weiter. Schließlich scheint der Mond, es fällt Schnee und es ist auch nicht gerade lauschig warm.

Nur die Entscheidung läßt auf sich warten. So langsam werde ich zum Elch, während die Blasenkapazität des Elchs, jener des Tanks des Volvos zu ähneln scheint, die Volvofahrerin anfängt kommunistische Arbeiterlieder zu singen und der Langläufer anfängt zu überlegen, wie weit es noch bis nach Dänemark sein möge, und ob in der Zwischenzeit die Brücke über den Belt fertig geworden sei, was bedeuten würde, das er nicht übers Eis zu laufen bräuchte.

 Das einzige was mich nicht erfrieren läßt, sind der Punsch und der Anblick der blonden heißen Norwegerin, während mir der schwedische Elch und der Ole Eindar Björndalen Dänemarks, ruhig den Holmenkollen runterrutschen können.
Plötzlich fange ich dann an zu sprechen:

„Moin, moin, mein Name ist Frederic und ich mag viel Sonne und wenig Fisch!“

Die Anderen schauen mich entgeistert an. Der Norddeutsche kann sprechen! –Und: er beschwert sich.

Ich schlage also vor: „Hey ich verzichte auf meine Vorfahrt, wenn ihr mir sagt, wo ich hier die nächste Sauna finde!“. Dummerweise entbrennt jetzt eine Diskussion. Saunen gibt es in allen Himmelsrichtungen wie Sterne am skandinavischen Himmelszelt. Die Frage ist, welche die Beste sei, die finnische, die norwegische, oder gar die dänische Sauna?
Der Elch rät mit: „Die schwedischen Saunen sind alle von Ikea und haben schöne Namen, aber sie harzen sehr und im Inneren ist nicht viel Plat, da überall Regale stehen.“.

Dieser Tipp hilft mir natürlich auch nicht viel weiter und so frage ich ob jemand ein Handy dabei hat. 3 Armbewegungen und es werden mir 3 Nokiahandys entgegengehalten. Ich entscheide mich für eines mit Standbyheizung und rufe die Auskunft an. Sofort höre ich Veronas Stimme, die mir erklärt, daß sie schon immer gerne finnische Bonbons mochte und sich in Riccola eine Sauna befindet. Ich sage nur kurz: „Die Chwiezer habens erfunden!“ und lege auf noch bevor Frau Pooth abheben und mir ihre Vorlieben erzählen kann.

Kurz vor dem Erfrieren sage ich dann noch „Skal“, trinke die Neige meines Punsches aus und mache mich auf den Weg in´s Ungewisse.
Hinter mir lasse ich die anderen 3 zurück, die sich auf Schwedisch, Norwegisch und Dänisch fließend unterhalten; und ein großes, gelbes Peace-Zeichen auf der Kreuzung.

Ich höre erst wieder auf zu gehen, als ich wieder in Norddeutschland bin, wo mein Rausch

endlich zuende ist und ich feststelle, daß sich in meinem Tagebuch die Adressen von Elch und 

Däne befinden, sowie ein Lippenstiftküßchen plus Telefonnummer der Norwegerin, mit der 

Bitte versehen sie möglichst bald zurückzurufen, da sie sich, zu dem Zeitpunkt, an 

dem ich dies lesen, schon sehr nach mir sehnen würde.

Auch die anderen beiden schreiben, ich solle sie mal besuchen kommen.

Ich trinke den letzten Rest, zum Abschied geschenkt bekommenen, selbstgebrannten Vodkas 

und gehe mir ein Siemenshandy kaufen.
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